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Editorial

 
Liebe Leserinnen  
und liebe Leser,

in der Quartiersentwicklung der letzten Jahre haben 
Maßnahmen des Klimaschutzes und der Klimaanpas-
sung erheblich an Bedeutung gewonnen. Ich freue 
mich daher, dass wir in diesem Newsletter über die 
Vielfalt der Klimamaßnahmen in den RISE-Förderge-
bieten berichten und verschiedene Fachleute zu Wort 
kommen. Wie immer, werden Maßnahmen dort am 
besten umgesetzt, wo es gute Kooperationen zwi-
schen den Beteiligten in den Bezirksämtern und Fach-
behörden, öffentlichen Unternehmen und privaten 
Investoren gibt. Auch darüber wollen wir berichten.

Das Thema „Wohnen bleiben im Quartier“ ist ein 
weiteres, mit dem wir uns in der Behörde für Stadt
entwicklung und Wohnen sehr intensiv beschäfti-
gen. Denn der Wunsch vieler älterer Menschen, in 
ihrem Quartier alt werden zu können und gute Ver-
sorgungsstrukturen vorzufinden, ist groß. Wir grei-
fen diesen Wunsch in verschiedenen Projekten auf, 
die wir mit dem Stadtentwicklungsfonds Lebendige 
Quartiere gemeinsam mit den Bezirksämtern und der 
Sozialbehörde fördern. 

RISE bleibt eine Daueraufgabe für Menschen mit 
Marathonläuferqualitäten. Und eine, für die sich der 
Einsatz lohnt. Es gilt, die Lebensqualität der Men-
schen in den Quartieren zu verbessern durch Investi-
tionen in die soziale Infrastruktur, in Wohnumfelder, 
öffentliche Räume und Orte der Begegnung sowie 
in Versorgungszentren.  Dank des Engagements der 
Bezirksämter, der lokalen Akteurinnen und Akteure 
sowie der vielen Ehrenamtlichen vor Ort wird so er-
folgreich das Zusammenleben gestärkt. 

Mit diesem Newsletter verabschiede ich mich nach 
fast 16 Jahren Engagement für RISE von Ihnen und 
darf Ihnen zum letzten Mal viel Spaß beim Lesen 
wünschen!

Ihre Jutta Vorkoeper
Abteilung Integrierte Stadtteilentwicklung

Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen
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Drei Fragen an...

„Die Kooperation in Hamburg ist bemerkenswert“

Staatsrätin  
Jacqueline Charlier 

Seit 15. Juli 2025 ist Jacqueline Char-
lier Staatsrätin der Behörde für Stadt
entwicklung und Wohnen (BSW). Zu-
vor leitete sie in München als gewählte 
Stadträtin das Kommunalreferat und 
wirkte über 22 Jahre im Referat für 
Stadtplanung und Bauordnung, unter 
anderem zehn Jahre lang als ständige 
Stellvertreterin der Stadtbaurätin.

Frau Charlier, Sie waren bereits in 
München mit dem Sozialen Erhal-
tungsrecht befasst. Worin sehen Sie 
die Stärken dieses Instruments?
Mit dem Sozialen Erhaltungsrecht kön-
nen wir der sozialräumlichen Polarisie-
rung einer Stadt entgegenwirken, das 
ist ein unschlagbares Argument. Es er-
möglicht, in stark nachgefragten Quar-
tieren die ansässige Wohnbevölkerung 
vor Verdrängung zu schützen, indem 
unverhältnismäßig mietpreissteigern-
de Umbauten oder Umwandlungen von 
Miet- in Eigentumswohnungen einem 
Genehmigungsvorbehalt unterliegen. 

Amtsleiterin  
Dr. Friederike Mechel

Seit 1. Mai 2025 leitet Dr. Friederike 
Mechel das Amt für Wohnen, Stadt
erneuerung und Bodenordnung. Die 
gelernte Juristin war zuvor Leiterin 
des Bereichs Recht in der Behörde für 
Stadtentwicklung und Wohnen.

Welche Herausforderungen sehen Sie 
für das Rahmenprogramm Integrier-
te Stadtteilentwicklung (RISE) in den 
kommenden Jahren? 
RISE steht vor vielfältigen Herausforde-
rungen: Demografischer Wandel, stei-
gende Anforderungen an Klimaschutz 
und Klimaanpassung sowie wachsende 
Quartiere und entsprechende Bedarfe 
an die soziale Infrastruktur. Die aktive 
Beteiligung der Bewohnerschaft ist für 
den Erfolg zentral.

Aufwändige Modernisierungen, die be-
zahlbaren Wohnraum vernichten, kön-
nen so in vielen Fällen verhindert wer-
den. Auch künftig sollen sich Menschen 
mit mittleren und niedrigeren Einkom-
men eine Wohnung in zentraler Lage 
leisten können. Auch das Vorkaufs-
recht war bis zur Entscheidung des 
Bundesverwaltungsgerichts ein wichti-
ges Instrument in diesen Gebieten. Hier 
ist zu hoffen, dass zeitnah durch die 
Änderung des Baugesetzbuchs der Ge-
setzgeber den Kommunen wieder einen 
stärkeren Einfluss auch im Bereich der 
Vorkaufsrechte in Sozialen Erhaltungs-
rechtsgebieten ermöglicht.

Wie lässt sich feststellen, ob Soziale 
Erhaltungsverordnungen wirken?
Vor Erlass einer Sozialen Erhaltungs-
verordnung muss die gutachterliche 
Einschätzung vorliegen, dass in dem 
betreffenden Gebiet die schützens-
werte Bevölkerungsstruktur ohne Ein-
satz des Instruments gefährdet wäre. 
In Hamburg werden dann etwa alle 
fünf Jahre sogenannte Zwischenkon-
trollen durchgeführt. Wenn sich dabei 
zeigt, dass die ansässige Wohnbevöl-

Welche Rolle spielen dabei künftig der 
Klimaschutz und die Klimaanpassung?
Auf Quartiersebene können Klima-
schutz und Klimaanpassung konkret 
umgesetzt werden. RISE-Maßnahmen 
betreffen häufig öffentliche Räume 
und Gebäude der sozialen Infrastruk-
tur. Neubauten und energetische Ge-
bäudesanierungen, die RISE fördert, 
unterliegen hohen Anforderungen. 
Mit der klimaangepassten Umgestal-
tung von Plätzen, Grün- und Frei
flächen und Wohnumfeldern werden 
diese robuster gegenüber den Folgen 

kerung nicht verdrängt wurde, kann 
von einer Wirksamkeit des Instru-
ments ausgegangen werden.

Was gefällt Ihnen als gebürtige Ham-
burgerin an der Integrierten Stadtteil-
entwicklung in Hamburg besonders?
Ich freue mich vor allem über die 
ganzheitlichen Ansätze und Koopera-
tionen. Zum einen sind die sehr guten 
Strukturen der Zusammenarbeit im 
Rahmenprogramm Integrierte Stadt-
teilentwicklung (RISE) zwischen der 
BSW, den Bezirksämtern und weite-
ren Fachbehörden hervorzuheben. 
Aber auch die etablierte Kooperation 
zwischen der Stadt Hamburg und der 
Wohnungswirtschaft im Rahmen des 
Bündnisses für das Wohnen ist be-
merkenswert.

des Klimawandels. Klimabedingte 
Auswirkungen wie Hitze, Trockenheit 
sowie Starkregen in den Quartieren 
können so abgemildert werden. Das 
wirkt positiv auf die Lebensbedingun-
gen der Menschen vor Ort.

Wie wichtig sind sogenannte weiche 
Themen wie Einsamkeitsprävention?
Möglichkeiten und eine attraktive Ge-
staltung von Orten der Begegnung 
entscheiden mit darüber, wie effektiv 
Einsamkeit in Quartieren vorgebeugt 
wird. Forschungen haben ergeben, 
dass Maßnahmen gegen Einsamkeit 
zugleich demokratiefördernd wirken 
können, ebenso wie die Stärkung der 
Eigenaktivität der Bewohnenden. Da-
her setzen wir uns aktiv mit konkreten 
Handlungsmöglichkeiten auseinander, 
wie wir einer zunehmenden Einsam-
keit der Menschen in den Quartieren 
begegnen können.
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Roundtable „RISE und Klima“
Es ist ein kalter, frostiger Wintertag, als sich Vertreterin-
nen und Vertreter verschiedener Hamburger Dienststellen 
zu einem Roundtable-Gespräch zusammenfinden. Einge-
laden hat die Abteilung Integrierte Stadtteilentwicklung 
der Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen (BSW) 
zum Schwerpunkt Klima: Wie können Klimaschutz und 
Klimaanpassung bzw. die Bewältigung von Starkregen 
und Hitze in den RISE-Fördergebieten noch wirksamer vo-
rangebracht werden?

Klimaschutz und Klimaanpassung 
als Fördervoraussetzung
Gleich zu Beginn ordnet Jutta Vorkoeper, Leiterin der Ab-
teilung Integrierte Stadtteilentwicklung, die zunehmen-
de Bedeutung von klimarelevanten Themen ein: „In den 
RISE-Fördergebieten haben wir immer schon die grüne In-
frastruktur und Freiräume verbessert und umweltbezoge-
ne Themen unterstützt. Seit 2020 ist die Umsetzung von 
klimarelevanten Maßnahmen sogar Fördervoraussetzung 
für alle RISE-Fördergebiete. Zu den großen Herausforde-
rungen für die Integrierte Stadtteilentwicklung gehört es, 
die Auswirkungen des Klimawandels auf die Lebensbedin-
gungen der Menschen in den Quartieren zu beachten.“ 
Jutta Vorkoeper führt weiter aus, dass aus diesem Grund 
für die RISE-Fördergebiete eine Klimastrategie entwickelt 
wurde: Maßnahmen für mehr Klimaschutz und Klimaan-
passung sollen in allen RISE-Fördergebieten besser und 
schneller unterstützt werden können. Ganz wichtig sei ihr, 
dabei Verbündete zur gemeinsamen Projektumsetzung zu 
gewinnen. Denn RISE setzt immer auf eine gemeinsame 
Strategie, Quartiere mit besonderem Entwicklungsbedarf 
städtebaulich aufzuwerten und sozial zu stabilisieren.

Klimaresilienz erhöhen 
Die Lebensbedingungen der Menschen in den Quartieren 
sollen verbessert werden, so Jutta Vorkoeper. „Bei Inves-
titionen in die Planung und Umsetzung von RISE-Maß-
nahmen z. B. zur Entwicklung der sozialen Infrastruktur 
oder der Umgestaltung des Wohnumfeldes, öffentlicher 
Plätze und Grünanlagen sollen Fragen des Klimaschutzes 
und der Klimaanpassung jedes Mal mitgedacht werden.“ 
Grün- und Freiflächen werden demnach robuster, „resili-
enter“ gegenüber den Klimawandelfolgen ausgestattet, 
öffentliche Gebäude für mehr Klimaschutz energetisch 
saniert und in Bezug auf die Energie- und Wärmeversor-
gung mit erneuerbaren Energien umgerüstet.

Klimaanpassung: Mehr als nur ein 
Schlagwort
Dr. Birgit Schiffmann, 
Leiterin der Stabsstelle 
Klimafolgenanpassung /
RISA der Behörde für 
Umwelt, Klima, Ener-
gie und Agrarwirtschaft 
(BUKEA) bringt es auf 
den Punkt: „Nur wenn wir 
die Stadt an die Folgen 
des Klimawandels anpas-
sen, können wir die Bevölkerung vor Gefährdungen durch 
Extremwetterereignisse schützen und die Lebensqualität 
in Hamburg bewahren und ggf. verbessern. Klimarisiken 
treffen vulnerable Gruppen besonders stark in bereits 
durch andere Faktoren – wie Lärm- und Luftbelastung, 

SCHWERPUNKT KLIMA

Einige Teilnehmende des Roundtable v.l.n.r.: Juliane Martinius, Daniel Ringeisen, Gerrit Pannenborg, Jutta Vorkoeper

Dr. Birgit Schiffmann

4

HAMBURG. DEINE PERLEN. | AUSGABE 23



eine schlechte Bausubstanz oder wenig Grünflächen – be-
lasteten Quartieren. Maßnahmen zum Schutz vor Starkre-
gen und Hitze wie Entsiegelung und Begrünung sind da-
her besonders in RISE-Fördergebieten zu ergreifen.“ Jutta 
Vorkoeper ergänzt: „Wir müssen die Widerstandsfähigkeit 
der öffentlichen Infrastruktur gegenüber den Folgen des 
Klimawandels unbedingt steigern.“

Gelegenheitsfenster erkennen und 
nutzen

Einigkeit herrscht am 
Tisch: Jede Investition 
in die Stadt ist ein Gele-
genheitsfenster, um die 
Stadt widerstandsfähi-
ger zu machen. „Es ist 
nicht mehr zeitgemäß, 
in die Stadt zu investie-
ren, ohne die Folgen des 
Klimawandels zu berück-

sichtigen“, betont Dr. Birgit Schiffmann. Für die Planung 
und Umsetzung der richtigen Maßnahmen sollen Instru-
mente wie beispielsweise die Starkregengefahrenkarte 
herangezogen werden. Gabriele Laur, Leiterin der Ab-
teilung Integrierte Stadtteilentwicklung im Bezirksamt 
Wandsbek, bringt ein: „Der integrative Charakter von 
RISE muss noch stärker hinsichtlich Klimaschutz bzw. 
-anpassung in den vorausgehenden Planungen und Über-
legungen zu künftigen Maßnahmen genutzt werden, um 
Gelegenheitsfenster frühzeitig zu erkennen und Förder-
mittel gezielter einzusetzen. So wie es beim Jugendzen
trum ‚Startloch’ in Rahlstedt geschehen ist: das Gebäude 
verfügte über keine zeitgemäße Wärmedämmung und ist 
nun mit einem nahezu ‚Effizienzhaus 55-Standard’ we-
sentlich klimafreundlicher als vorher.“ Auch die Behörde 
für Verkehr und Mobilitätswende (BVM), vertreten durch 
Juliane Martinius, Referatsleiterin für den Bereich Ge-
samtstädtische Strategien, sieht hierbei Potenzial: „Ge-
rade bei der Umgestaltung von Verkehrsflächen müssen 
wir klimarelevante Maßnahmen frühzeitig mitdenken und 
Fördermittel bündeln. Jede Maßnahme, die zur Reduktion 
des motorisierten Individualverkehrs beiträgt, Quartiere 
fußgänger- und radfahrerfreundlich umgestaltet oder 

Blau-Grüne Infrastruktur stärkt, ist dabei willkommen. 
Wenn alle beteiligten Akteure zusammenwirken, lassen 
sich Projekte räumlich und zeitlich besser bündeln und 
auf den jeweiligen Quartierskontext abgestimmt umset-
zen. RISE bietet hierbei zur Förderung einer zukunftsfähi-
gen Mobilität ein großes Potenzial.“

Quartiersansatz als Schlüssel für 
die Zukunft
Auch das Programm 
„Energetische Stadtsa-
nierung“ der Kreditan-
stalt für Wiederaufbau 
(KfW) bezieht sich wie 
RISE auf das Quartier 
als Handlungsraum. „Die 
energetische Entwick-
lung von Quartieren er-
möglicht, gegenüber der 
Betrachtung von Einzelgebäuden, größere Hebel bei der 
Einsparung von Energie und CO2-Emissionen. Durch eine 
räumliche Verknüpfung beider Programme könnte eine 
ganzheitliche Sichtweise auf ein Quartier für eine künftige 
klimafreundliche Energie- und Wärmeversorgung weiter 
ausgebaut werden“, so Clemens Rode, Referent für Ener-
getische Quartierssanierung bei der Behörde für Umwelt, 
Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA). Alle sind 
sich einig, dass der Quartiersansatz von großer Bedeu-
tung ist und er für mehr Klimaschutz und Klimaanpassung 
weiter gestärkt werden muss.

Gemeinsam für ein klimafreund
liches Hamburg
Das Roundtable-Gespräch zeigt: Klimaschutz und Klima-
anpassung sind zentrale Themen der Quartiersentwick-
lung, die frühzeitig und integriert mit anderen Themen 
im Quartier angegangen werden müssen. Die beteiligten 
Stellen arbeiten hierfür eng und innovativ zusammen. 
RISE kann durch vielfältige Projekte dabei unterstützen, 
Hamburgs Quartiere widerstandsfähiger gegen die Fol-
gen des Klimawandels zu machen und die Lebensqualität 
der Menschen in den Quartieren zu sichern.

Teilnehmende am Roundtable 
Jutta Vorkoeper und Gerrit Pannenborg (Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen, Integrierte Stadtteilentwicklung)

Dr. Birgit Schiffmann (Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft, Stabsstelle Klimafolgenanpassung/RISA)

Lutz Strack, Clemens Rode und Christian Stüwe (Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft, Energie
recht und städtische Energiepolitik) 

Juliane Martinius und Daniel Ringeisen (Behörde für Verkehr und Mobilitätswende, Gesamtstädtische Strategien)

Gabriele Laur (Bezirksamt Wandsbek, Sozialraummanagement, Integrierte Stadtteilentwicklung) 

SCHWERPUNKT KLIMA

Gabriele Laur
Clemens Rode
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Projekte in RISE-Fördergebieten

Die Folgen des Klimawandels sind auch in Hamburg spür-
bar und können die Lebensqualität in den Stadtteilen stark 
beeinträchtigen. In allen RISE-Fördergebieten werden 
daher Maßnahmen beschleunigt, die dazu beitragen, die 
Klimaresilienz der Quartiere zu erhöhen. Durch Investiti-
onen in Bildung, soziale Einrichtungen und die Gestaltung 
öffentlicher Räume entstehen lebenswerte und resiliente 
Quartiere, die durch mehr Grünflächen, bessere Zugänge 
zu Gewässern und klimafreundliche öffentliche Gebäude 
widerstandsfähiger gegenüber den Folgen des Klimawan-
dels werden. Die nachfolgenden Klimaprojekte zeigen bei-
spielhaft, wie diese Ziele vor Ort erfolgreich miteinander 
verknüpft und in die Praxis umgesetzt werden können.

Ein anschauliches Beispiel ist die mit RISE-Mitteln geför-
derte Sanierung und Erweiterung des Stadtteilkultur-
zentrums „KulturA“ in Neuallermöhe. 2023 wurde der 
Anbau des modernen und vielfältigen Begegnungsorts für 
die Menschen im Stadtteil fertiggestellt. Mit der Instal-
lation einer Photovoltaikanlage und eines Sonnenschut-
zes bei Hitze wird zugleich ein wichtiger Beitrag für eine 
klimafreundliche soziale Infrastruktur geleistet.

In Rahlstedt-Ost wurde das Jugendzentrum „Startloch“, 
das in mehreren ehemaligen Schulgebäuden aus den 
1960er Jahren untergebracht ist, umfassend energetisch 
saniert und modernisiert. Die Gebäudehülle wurde ge-
dämmt, Fenster und Türen wurden erneuert. Als energeti-
scher Zielwert wurde nahezu der „Effizienzhaus 55-Stan-
dard“ hergestellt. Im Innern haben neue Raumzuschnitte 
die Nutzbarkeit verbessert. Die Sanitäranlagen wurden 
erneuert und eine effiziente LED-Beleuchtung eingebaut. 
Der Außenraum wurde entsiegelt und ermöglicht jetzt 
vielfältige Angebote, für Aktivitäten wie Fußball und Bas-

ketball, aber auch Ruhebereiche wie eine Chill-Area mit 
Pavillon oder eine Terrasse mit Markise. So konnte das 
Jugendzentrum mit seinen sozialen und kulturellen An-
geboten nicht nur attraktiv umgestaltet werden, sondern 
leistet zugleich auch einen Beitrag für mehr Klimaschutz 
und zur lokalen Anpassung an den Klimawandel.

Beim Neubau der Dreifeld-Sporthalle am Niekampsweg 
in Eidelstedt-Mitte wurde eine Holzkonstruktion gewählt, 
ausgestattet mit Wärmepumpen, einem Gründach sowie 
einer Photovoltaikanlage. Zugleich bietet die neue Halle 
mehr Platz und eine bessere Ausstattung für den Schul- 
und Vereinssport in Eidelstedt. Sie steht auch für Nutze-
rinnen und Nutzer aus dem Quartier offen.

Angesichts zunehmender Hitze und extremer Wetter-
lagen sind Maßnahmen zur Klimaanpassung besonders 
wichtig. Daher werden Grünflächen und Freiräume so um-
gestaltet, dass sie das lokale Stadtklima verbessern und 
eine bessere Lebensqualität in dicht bebauten Quartieren 
ermöglichen.

SCHWERPUNKT KLIMA

Dreifeld-Sporthalle Niekampsweg, 
RISE-Fördergebiet Eidelstedt-Mitte

Eröffnung am 9. Mai 2026 
Tag der Städtebauförderung

Jugendzentrum Startloch,  
RISE-Fördergebiet Rahlstedt-Ost

KulturA, RISE-Fördergebiet Neuallermöhe
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Die Neugestaltung des Schwarzenbergparks nahe der 
Harburger Innenstadt, zeigt beispielhaft, wie eine denk-
malgeschützte Grünanlage robuster gegenüber den Fol-
gen des Klimawandels modern gestaltet werden kann. 
Neben neugestalteten Parkeingängen, einem neuen Rund-
weg „Loop“ und vielfältigen Sport- und Freizeitangeboten 
entlang eines „Spiel- und Aktionsbandes“, sind es vor al-
lem sogenannte „Klimabäume“, die auf Dauer Schutz vor 
Hitze bieten sollen. Der im Park liegende Schwanensee 
wurde bereits entschlammt und seine Uferbereiche mit 
heimischen Stauden für eine größere Biodiversität neu-
angelegt. So bleibt der See auch bei längerer Hitze und 
Trockenheit als wichtiger Lebensraum für Flora und Fau-
na langfristig erhalten. Der Schwarzenbergpark gewinnt 
künftig an Aufenthaltsqualität und ist besser auf den Kli-
mawandel vorbereitet.

Auch der Fluss Tarpenbek in Groß-Borstel wird momen-
tan als wichtiger Natur- und Erholungsraum umgestaltet. 
Dabei geht es um die Umsetzung der Europäischen Was-
serrahmenrichtlinie mit dem Ziel, den Flusslauf wieder na-
turnäher zu gestalten, die Artenvielfalt zu erhöhen und 
eine höhere Wasserqualität zu erreichen.

Die Umgestaltung der Louise-Schröder-Straße in Alto-
na-Altstadt ist beispielgebend für eine verbesserte quar-
tiersbezogene Mobilität. Aus einer vormals dreispurigen, 
asphaltierten Verkehrsbarriere im Quartier wurde eine 

attraktive Wegeverbindung, insbesondere für Radfahre-
rinnen und Radfahrer und Fußgängerinnen und Fußgänger. 
Zusätzliche Bäume, Sträucher und grüne Mulden sowie 
entsiegelte Flächen gegen Starkregen zeigen heute die 
vielfältigen Möglichkeiten, den öffentlichen Raum klima-
resilienter zu gestalten. Das bundesweit ausgezeichnete 
RISE-Projekt verdeutlicht, wie Biodiversität gesteigert, 
lebendige Aufenthaltsbereiche geschaffen und dies mit 
nachhaltigem Verkehr erfolgreich kombiniert werden kann.

Versiegelte und stark frequentierte Bereiche wie der Bill
stedter Marktplatz und die Fußgängerzone Möllner 
Landstraße im Billstedter Zentrum sollen teilweise ent-
siegelt und mit einem Wasserspiegel,  kreisrunden Pflan-
zinseln und locker gesetzten Klimabäumen versehen wer-
den. Mehr Schatten und mehr Grün befördern eine hohe  
Aufenthaltsqualität und ein gesünderes Mikroklima.

Fazit: In RISE-Fördergebieten werden zahlreiche Projek-
te realisiert, die den Klimaschutz stärken sowie Hamburg 
sozial gerechter und durch gezielte Maßnahmen robuster 
gegenüber den Folgen des Klimawandels machen.

Weitere Klimaprojekte in RISE-Fördergebieten: 
Pocketpark Luruper Hauptstraße, RISE-Fördergebiet Lurup,

Von-Herslo-Park, RISE-Fördergebiet Schnelsen-Zentrum,

Parkanlage Göhlbachtal, RISE-Fördergebiet Harburger 
Innenstadt/Eißendorf-Ost

SCHWERPUNKT KLIMA

Möllner Landstraße und Billstedter Marktplatz, 
RISE-Fördergebiet Billstedt-Zentrum

Louise-Schröder-Straße, 
RISE-Fördergebiet Altona-Altstadt

Schwarzenbergpark, RISE-Fördergebiet Harburger 
Innenstadt/Eißendorf-Ost

Renaturierung Tarpenbek, 
RISE-Fördergebiet Groß Borstel
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Sozialmonitoring-Bericht 2025

Weiter stabile sozialräumliche Strukturen  
in Hamburg – positive Dynamik in vielen 
Statistischen Gebieten
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Der Sozialmonitoring-Bericht 2025 ist 
der 16. jährliche Bericht seit Beginn 
des kleinräumigen Monitorings der 
Statistischen Gebiete Hamburgs. Ziel 
ist es, sozialräumliche Unterschiede 
innerhalb der Stadt erkennbar zu ma-
chen und so unterstützenswerte Quar-
tiere frühzeitig zu erkennen.

Die aktuellen Ergebnisse zeigen erneut 
nur geringe Veränderungen gegenüber 
dem Vorjahr, was auf weiterhin stabile 
sozialräumliche Strukturen in Hamburg 
hindeutet. Dementsprechend ist auch 
die Anzahl der Statistischen Gebiete, 
die ihren Status verändert haben, mit 
51 erneut geringer als im Vorjahr (57). 
Anzeichen für ein zunehmendes sozi-
ales Auseinanderdriften in Hamburg 
gibt es nicht.

Ähnlich wie in den vergangenen Jahren 
weist die Mehrheit der Statistischen 
Gebiete im Berichtsjahr 2025 einen 
mittleren oder hohen Status auf. Der 
Zuwachs von rund 10.000 Einwohner-
innen und Einwohnern in Hamburg fand 
vor allem in Statistischen Gebieten mit 
mittlerem oder hohem Status statt.

Die Zahl der Statistischen Gebiete mit 
positiver Dynamik ist deutlich gestie-
gen, von 25 auf 41 im Vergleich zum 
Vorjahr. Auffällig ist, dass der Anteil 
Statistischer Gebiete mit positiver 
Dynamik in den RISE-Fördergebieten 
mit 7,9 Prozent höher als im übrigen 
Stadtgebiet mit 4,2 Prozent ausfällt. 
Ansonsten sind die Strukturen auch in 
den RISE-Fördergebieten stabil geblie-
ben.

Übersichtskarte 
Gesamtindex von 2025

Im Sozialmonitoring werden folgende 
Indikatoren zusammengetragen und 
aufbereitet: 

1.	Kinder und Jugendliche  
mit Migrationshintergrund

2.	Kinder von Alleinerziehenden
3.	SGB-II-Empfänger:innen und 

Empfänger:innen nach AsylbLG
4.	Arbeitslose (SGB II)
5.	Kinder in Mindestsicherung (SGB II)
6.	Mindestsicherung im Alter (SGB XII)
7.	Schüler:innen ohne Schulabschluss, 

mit erstem allgemeinbildendem 
oder mittlerem Schulabschluss
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Weitere Informationen unter:  
www.hamburg.de/sozialmonitoring
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